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Samstag , den 13. Juli IMS

Anhaltende Erknndungs-
tötigkeit an der Westfront.

Der Weltkrieg.
Bericht der deutsche« Heeresleitung.

8» fr» tz»»Ptlst»rtirr, 12. Juli. Am?l. WTB. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Me
Altillecietätigkett lebte am Abend aus und steigerte sich
während der Nacht zu kräftigen Feuerübersällen. Au« dem
Karnpfgelände und dem Hintergelände südöstlich von
Ppern und Bailleuil, sowie nördlich Albert wurden spätere
Vorstöße und mehrfach Erkundungsabteilungen abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Zwischen
Aisne und Marne blieb die Tätigkeit der Franzosen rege.
Im Dorselde vom Walde von Billers-Cotterets machten
wir Gefangene. Oestrich von Reims schlugen wir Erkun¬
dungsvorstöße zurück _

Leutnant Necke! errang seinen 20. Lustsieg. Bon
dem amerikanischen Luftgeschwader, das- gestern Koblenz
vngreifrn wollte, fiel auch das 6. Flugzeug durch Absturz
kn unsere Hände.

Ler Erste Generalquartirrmeister: Ludrndorss.

Eeekrirg.
Lvvsv Bruttoregistertovrre « versenkt.

Berlin. 11. Juli. WTB.
(Amtlich.) Bon unserenU Booten find im Kanal

neuerdings4 bewaffnete Dumpfer mit zusammen 20000
BRT . versenkt worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin, 11. Juli. WTB.

Unsere Feinde und die Ihnen ergebene sogenannte
neutrale Presse können sich nicht genug tun in Beschimp
jungen unsererU-Bootsbesatzungen und entrüsteten Anklagen
gegen ihre angeblich unmenschliche Kriegführung. Die
deutsche Presse hat Besseres Zu tun. als auf diese immer
wiederkehrenden grundlosin Beschuldigungen zu antworten.
Ein Eondersall jedoch, der nach dem Bericht des kürzlich
an feinen Stützpunkt zurückzekehrtenU-Bootskommandanten
Las Gegenteil aller Hetzereien der Gegenseite beweist, soll
der deutschen Oefsinilichkeit nicht oorenthalten werden. Wie
am 14. Juni in dem Admiralstabsbericht gemeldet wurde,
versenkte das unter dem Befehl des Kapilänleutnants Georg
stehendeU-Baot aus seiner letzten Fernfahrt unter anderen
Las englische Bewachuiigsfahrzeug«St . Johne" und erbeu¬
tete von ihm Geschütz und Kriegrslagge Nachdem der
heftige Widerstand des Feindes im Artilleriekampf gebro-
chrn war und daraus einig? Leute am Heck mit weißen
Tuchfetzen winkten und die Hände hochhieltrn, wurde das
Beiboot des Unterseeboots auegesetzi und nach dem engli¬
schen Kriege fahr zeug hinübergeschickt, um das Geschütz ad-
zuschrauben. Das Deck des ntedergekämpsten Gegners war
ein Trümmerhaufen. Bon der Besatzung waren nur noch
zwei Mann unoerrvundxt. Die Boote waren gänzlich zer-
schossen. Trotz der durch die an Deck liegenden Wasser¬
bomben einwandfrei erkennbaren Bestimmung dieses U-
Bootabwehrschifses überließ Kapitänleutnant Georg der
englischen Besatzung sein Beiboot, damit die wehrlosen, zum
größten Teil verwundeten Engländer Rettung finden kann-
len. Die Ausscheinigung des englischen Kommandanten
über den Empfang des Beiboots wurde von dem U-Boot
mitgebracht. Mit diesem Fall der Behandlung wchrloser
Gegner braucht man nur die Fälle «Baralong" King
Stephan «Crompton" und den kürzlich von der Lausanner
Zeitung»Feuille" berichteten Fall zu mrgle'chen und man
wird Iv'ffen, auf welcher Seite die größte Menschlichkeit
geübt wird.

Die Reichskanzlerrede.
Di« mit Spannung erwartete große Rede des Reich».

Kanzlers im Haupiausschuß begann erst um '/^12 Uhr.
Der Reichskanzler war zwar pünktlich um V»l2 Uhr in
den Saal eingetreten, mußte aber doch den Schluß der
vorausgegangenen Verhandlungen des Hauptaueschusses ab-
rvarten. In seiner Begleitung befanden sich der Vizekanzler
und nahezu alle Staatssekretäre. Außerdem waren zahl¬
reiche Bundesratsontreter und wohl alle Rrichstagsabgeord-
riete mit dem Präsidenten Fehrenbach an der Sp-tze an¬

wesend. Bevor der Reichskanzler selbst das Wort nahm,
einigte man sich auf Vorschlag des Vizekanzlerso. Payer
darüber, daß die Verhandlungen zunächst vertraulich
geführt werden sollten. Der größte Teil der Rede des
Reichskanzlers und die daraus folgende Aussprache soweit
sie nicht auf vertrauliche Teile der Kanzlerrede Bezug
nimmt, soll jedoch schnellstens der Oeffentllchkeit übermittelt
werden. Der Kanzler sprach fr sch wie immer. Die Rede
dauerte genau eine halbe Stunde.

Den Inhalt der Rede brachten wir gestern bereite unter
den letzten telegraphischen Drahtnachrichten. Nach den ge-
geben«! vertraulichen Mitteilungen, die meist auf die Be¬
urteilung der politischen Lage im Westen
bezogen, sprach er von den Gründen , die zu dem
Rücktritt des Staatssekretär « o. Kühlmann
geführt haben.  Ec wies daraus hin, daß es keine
sachlichen,  sondern persönliche Gründe waren,
die Herrn o. Kühlmann veranlaßten, um Enthebung von
seinem Amte zu bitten. Der Reichskanzler sprach in war-
men Worten von den Eigenschaften der Staatssekretärs,
dessen politische Erfahrung, treffendes Urteil, unermüdliche
Ausdauer und besten Geschicklichkeit und Gewandlhett im
Verhandeln er voll anerkannte. Er habe sich von ihm
trennen müssen, da dos notwendige Vertrauensverhältnis
zwischen ihm und anderen Faktoren nicht bestanden haben,
ein Bertrauensoerhältnis. das für eine Leitung und Führung
der Geschäfte nicht entbehrt werden könne. Der Reichs¬
kanzler fuhr dann fort: Der Name des in Aussicht genom¬
menen Nachfolgers, des Herrn o. Hintze,  ist Ihnen be¬
kannt. Herr v. Hintze ist ein sehr genauer Kenner
russischer Verhältnisse.  Er war vor dem Kriege
bei der Botschaft in Petersburg beschäftigt und hat in dieser
seiner Eigenschaft große Reisen durch Rußland gemacht.
Er ist mit den Verhältnissen und Personen in Rußland
sehr eing ehend vertraut, wo» für die jetzige Lage von großer
WtchilgMi ist. Ader, meine Herren, es versteh; sich von
selbst, daß ich meine Konkrastgnierung oder Unterschrift zu
der Ernennung des Herrno. Hintze nur dann gebe, wenn
Herr u. Hintze meine Politik macht , nicht
seine eigene.  Dafür habe ich bereit« in den Zu¬
sagen  des Herrn v. Hintze— die Ernennung ist noch
nicht erfolgt— meinerseits die beste Bürgschaft.
Ich mache die Politik . Der verantwort¬
liche Reichskanzler macht die Politik.  Der
Staatssekretär des auewäriigen Amtes har lediglich meine
Politik zu führen. Davon ist der in Aussicht genommene
aber noch nicht ernannte Staatssekretär vollkommen durch-
drungen. Meine Herren! Ich glaube also, ein Grund
zur Beunruhigung ist nicht vorhanden. Der Kurs, mit
dem sich die große Mehrheit de» Reichstags im November
des vergangenen Jahres einverstanden erklärt hat, wird
wettergeführt werden. »

In der Debatte  erhielt zunächst das Wt.rt der
Abg. Gröber (Z .), der sich im wesentlichen aus den Stand-
punkt des Reiche Kanzlers stellte und sich von den Ausfüh¬
rungen des Reichekanzlers für befriedigt  erklärte.
Für die Sozialdemokratie sprach der Abg. Scheidemann,
der erklärte, er könne nach den Ausführungen des Reichs¬
kanzlers und nach der Behauptung des Reiche Kanzlers,
daß sich sachlich nichts geändert habe, nicht verstehen, warum
dann der Staatssekretäro. Kühimann seinen Abschied er¬
holten habe. Als letzter Redner erhielt der Abg. Ftschbeck
(Bpt.) das Wort. Dann wurden die Verhandlungen aus
Freitag vormittag vertagt. Wie die . Franks. Ztg." mel¬
det, ist zusammen mit dem Reichskanzler Grafen Heuling
auch der neue Staatssekretär des Auswärtigen Amtes v.
Hintze in Berlin eingetroffen, und es wird erwartet, daß
er sich im Laufe des Tage« mit den Führern der
Fraktionen  in Verbindung setzen wird.

Tsge-ueuistkeite».
Die französische Presse über Gcheidemaun.

Bern, 9. Juli. WTB.
Mehrere französische Blätter befassen sich mit der von

Scheidemann angedrohten Ablehnung der Kriegskredite im
Reichstag. Im Evenement stell» Varenne sich aus einen
völlig ablehnenden Standpunkt. Scheidemanns Tugend¬
anwandlung komme zu spät. — Aehnltch schreibt Humantte:
Man habe zu lange darauf gewartet, als daß die Kredtt-
verweigervng die bisherige Haltung de: deutschen Sozial¬
demokratie verwischen könne. Man dürfe nicht mehr aus
das deutsche Parlament rechnen, das dir alldeutsch gewor¬
dene deutsche Rrgiernng zur Vernunft bringen könnte.
Aber wenn Scheidemann heute zur Opposition übergehe,
habe er unbestreitbar dem Drängen der großen Masse nach¬
gegeben. was immerhin schon kennzeichnend sei. — Journal

de» Debats bemerkt, der deutschen Arbeiterschaft gingen
allmählich die Augen aus. Scheidcmanns Erklärung sei
ebenso kennzeichnend wie die Kühlmanns. Deutschland
beginne nicht mehr an den Sieg zu glauben. — Journal
glaubt, die Haltung Scheidemanns sei durch die Furcht
vor den Amerikanernveranlaßt.

Die italienische Presse über de« Rücktritt
KühlnraunS.

Bern. 11. Juli. WTB.
Die italienischen Blätter bringen den Rücktritt de,

Staatssekretärs von Kühlmann an erster Stelle, stellen das
Ereignis und die Wahl des Gesandten von Hintze zum
Nachfolger des Staatssekretär« als Sieg der Alldeutschen
hin und sagen ein« gewisse Reaktion dagegen namentttch
seitens der Sozialdemokratie voraus. Die Stellung des
Grasen Hertling gilt ih nen als unsicher.

Da - belgische Königspaar stiegt «ach England
London, 11. Juli . WTB.

Das Rrutersche Bureau meldet über den Flug des
Königs und der Königin von Belgien nach England, daß
die Vorbereitungen dazu in aller Stille getroffen worden
waren. Es wurden Wasserflugzeuge bestiegen, wovon jede»
einen Fahrgast aufnehmen konnte. Der Flug über den
Kanal ging ohne Zwischenfall von statten. Der König
und die Königin landeten in einem englischen Hafen, wo
für ihre Weitersahrt Automobile bereitfianden. (Sie
Dampferfahrt scheint doch gefährlich zu sein. D. Red.)

Die Kriegslage im Westen.
Berlin, 11. Juli. WTB.

Die Erkundungetiitigkeit war aus Setten des Ver¬
bandes am 10. Juli besonders in Flandern und deioerseits
der Somme lebhaft. Ueberall wurden seine Abteilungen
abgewiesen. Südlich Mxmuiden nahmen die Deutschen
einige Belgier gefangen. Tin früh im Nebel nach kurzem
Feuer versuchter Borstoß der Franzosen bei Nanteuil schei¬
terte. Im Elsaß brachte ein erfolgreiches Patrouillenun-er-
nehmen südwestlich von Diedolshausen den Deutschen Ge¬
fangene. Das Sperrfeuer ihrer schweren Geschütze lag mit
erkanntem Erfolg wiederum auf dem wichtigen Csmpiegne
und auf den Bergwerk sarilagcnNoeux.

DaS Beileid der Ukraine.
Berlin. 11. Juli. WTB.

Der Hetman der Ukraine, Skoropadski, hat aus An¬
laß der Ermordung des Grafen Mirbach an den Kaiser
folgende« Telegramm gerichtet: Ew. Kaiserliche und Kal.
Majestät wollen mir allergnädigst gestatten, daß ich gleich¬
zeitig im Namen des ukrainischen Volkes meinem tiefen
Schmerze Ausdruck gebe über den feigen Mord, dem der
Botschafter Gw. Majestät in Moskau zum Opser fiel.
Durch die mächtige Hilfe des deutschen Reiches zu staat¬
lichem Leben wiedererstanden, trauert da» ukrainische Volk
um den Verlust de« Mannes, der immer sich als Freund
der Ukraine bewährte.. — Der Kaiser hak darauf folgender-
maßen geantwortet: Ew. Exc.llenz bitlr ich. den Ausdruck
meines besten Dankes für die Teilnahme entgegenzunehmen.
die Sie mir zugleich im Namen des ukrainischen Volkes
aus Anlaß des fluchwürdigen Verbrechens an meinem Ge¬
sandten in Moskau au sgesprochen  haben.

Znm Lode des Sultans.
Berlin. 11. Juli . WTB.

Das von dem Sultan an den Kaiser gerichtete Ant¬
worttelegramm. aus das zum Hinscheiden des Sultans Neh¬
me!) V. auegedrückle allerhöchste Beileid hat folgenden
Wortlaut: Tiefgekühlt bitte ich Tw. kaiserliche Majestät,
den Ausdruck meines allerlebhastesten und aufrichtigsten
Dankes entgegennehmcn zu wollen für die Teilnahme, die
wir an der Trauer zu nehmen geruhten, in die ich bu ch
den Verlust der erhabenen Person meines sehr geliebten
Bruders. Sr . kaiserlichen Majestät des Sultans Mehmed
Reshad Khan, versetzt worden bin. Die ausdrucksvollen
Worte einer herzlichen Zuneigung und Hochachtung, durch
welche Ew. Majestät geruhten, das Andenken meines sehr
geliebtrn Bruders und Vorgänger« zu verherrlichen, die
kostbaren Worte der Versicherung Ihrer Gefühle in Bezug
auf mich, ebenso wie die Wünsche, die Sie aus Anlaß
meiner Thrsubesteigung an mich richteten, enthaltens» oikle
Beweise der Sympathie, die in treuer Bundesgenossenschast
sowohl in meinem Herzen als auch in dem meine» Bolke»
die Erinnerung an dis unzähligen Beweise der Freundschaft
wieder nachrulen, welche Ew. Majestät unaufhörlich dem
osmanlschen Reich zu bezeugen geruhten. Im Augenblick,
da ich den Thron meiner Ahmen besteige, werfe ich einen
Rückblick auf die Beziehungen, die in einer so ansrichtigen
Herzlichkeit ihren Ausdruck finden und unsere beiden Reiche
geeinigt haben. Insbesondere gedenke ich der innigen Bande.



die in der erzen Zusammenarbeit unserer Völker seit Aus-
durch des allgemeinen Weltbrandrs herrschen und ich bitte

- Erv . Majestät , die Versicherung meiner ttejsten Zuneigung
und höchsten Wertschätzung rntgegennehmen zu wollen und
zu glauben , daß es mir am Herzen liegt , die Sande aus.
richtigster Freundschaft und Bür .dnlstreue , die glücklicher¬
weise zwischen unseren beiden Reichen bestehen . Immer enger
zu knüpfen . Gestützt auf unsere gute Reiche und im Ser-
kauen auf den Sieg unserer gerechten und heiligen Sache,
bitte ich den Allmächtigen , seinen göttlichen Schutz unseren
tapferen verbündeten Armeen zu gewähren , die so helden¬
mütig Ihr Recht und ihr Vaterland verteidigen.

Das Wahlrecht i» der Sowjet -Republik.
Dem von der »Bossischen Zeitung " milgeteilten Brr-

fafsungsentwulf , der gegenwärtig dem Sowjrtkongreß in
Moskau zur Bestätigung oorliegt , entnehmen wir folgende
Bestimmungen über das Wahlrecht:

I Das Recht , zu wählen und in die Sowjets gewählt
zu werden , genießen folgende Bürger der russischen sozia¬
listischen Sowjet -Republik beiderlei Geschlechts , welche bis
zum Tage der Wahlen das 18 . Lebensjahr vollendet haben.

1. Alle , weiche die Mittel zum Lebe« durch eine
produktive oder der Gesellschaft nützliche Arbeit erworben
haben und Mitglieder von Verussverbänden sind und zwar:
a ) Arbeiter und Aagestettte aller Kategorien , die in der
Industrie , im Handel und in der Landwirtschaft beschäftigt
find ; b) Bauern und Kosaken -Landarbeiter , die keine
Mtetarbett benützen, - c) Angestellte und Arbeiter bei den
Remtern der Sowjrtcegierung.

2 . Soldaten der Armee und Marine der Sowjets.
3 . Bürger , die in den Kategorien 1 und 2 aufgezählt

stab und in irgend einem MaK die Arbeitsfähigkeit ver-
laren Hetzen.

II . Weder aktives noch pafstoe»  Wahl¬
recht haben , » ran sie auch zu einer der oben aufgezätzl-
len Kategorien gehören.

1. Personen , welche gemietete Arbeit verwenden , um
daraus einen Zuwachegewinn zu ziehen.

2 . Personen , » eiche rin Einkommen ohne Arbeit
haben wie : Prozente vom Kapital , Eingänge vom Eigen¬
tum usw.

3 . Privat « Kaufleute , Handels - und kommerzielle
Vermittler.

4 . Angestellte der religiösen Kultusgemeindrn.
5 . Angestellte und Agenten der früheren Polizei des

Gendarmeriekorp » und der Ochrana . Desgleichen die
Mitglieder der früher in Rußland regierenden Dynastie.

6 . Personen , die in legaler Form als irrsinnig oder
geistig minderwertig erklärt sind und ebenso Taubstumme.

7 . Personen , die wegen eigennütziger oder entrhrender
Vergehen verurteilt wurden ._

Kaiser Karl ar» Kaiser Wilhelm.
Berlin . 13 . Juli . WTB.

Kaiser Karl hat au » Anlaß her Ermordung des
Grafen Mirbach an Kaiser Wilhelm folgende » Telegramm
gerichtet ! Die Nachricht von der Ermordung Deine « Ge¬
sandten Grasen Mirbach hat mich mit innigstem Bedauern
über das Schicksal diese« Opfer - treuer Pflichterfüllung,
zugleich aber auch mit gerechtester Entrüstung über die
gegen unsere heiligen Interessen mit immer größerer Ge-
wistenlofigkeit angewandten Kampfmittel erfüllt . Die An¬
stifter dieses entsetzlichen Verbrechens haben sich vor Gott,
vor der Menschheit und vor der Weltgeschichte selbst kür
immerwährende Zeilen geschändet . Unverbrüchlich fest aber
ist meine Uederzeugung , daß . je verwerflicher dieses ihr
Treiben sich gestaltet , wir best» näher unserem hehren Ziele
kommen In tiefstem Mitgefühl und in immer treuer

Freundschaft Dein Karl . — Der Kaiser Hai wie folgt ge¬
antwortet : Empfang « meinen herzlichsten Dank für die
warme Tcklnahme , di« Du mir anläßnch des fluchwürdigen
Verbreche »» »an Moskau ausgesprochen hast , besten be-
klageuswetles Opfer « ein Gesandter geworden ist Seiner
pflichttreuen und verantwortungsvollen Tätigkeit im Dienste
de« Vaterlandes und unserer gemeinsamen Sache ist damit
ein jähes , vorzeitiges Ende bereitet worden . Hoffentlich
wird es gelingen , die gewissenlosen Anstifter dieser feigen
Tat zu entlarven und vor aller Welt zu brandmarken.
Stets Dein treuer Freu nd Wilhelm .

Rach der Reich <ka « zl «rrede.
Berlin . 12 . Juli . WTB.

Wie die „Bossische Ztg ." hört , fand gestern bei Herrn
von Payer eine Besprechung statt , bei der eine Reihe von
Reichstagsmttglieder » Geiece - Heit hatte , sich mit drm Ge¬
sandten von Hintze anszusprechen.

Berlin . 12 Juli . WTB.
Die , Nordd . Mg . Zig ." führt aus : Wenn die nüch¬

terne Feststellung , daß sich die deutsche Politik nicht verän¬
dern werde , eine so tiefe und entscheidende Wendung aus¬
üben konnte , so lag das zum Lei ! daran , daß sich in den
lejpen Tagen unter dem verwirrenden Einfluß unkontrollier¬
barer Gerüchte und übertriebener Wünsche die Tatsachen
verschoben haben und daß es der klar « : Worte des Kanz¬
lers bedurfte , um sie wieder zurecht zu rücken . Diese Be¬
sinnung auf da « Selbstverständliche war nicht das einzige
Moment , das die heilsame Wirkung erzielte . Auch was
der Kanzler Positives vorbrachke , klang so überzeugend,
war von einer so natürlichen Sicherheit getragen und weckte
so zuversichtliche Gefühle , daß der Eindruck nicht aus bleiben
konnte . Die Art vollends , ' n der Gras Hertling für die
Reichsregierung ebenso wie sür die oberst « Heererleitung
seine Bereitschaft zeigte , aus jede ernstgemeinte Friedens-
anregung , nicht auf Agenienklatsch und Bauernfang , mit
allem Ernst einzugehe », wird überall lm Volk Beifall fin¬
den . Wir versprechen uns von der Wirkung auch die beste
Rückwirkung bei denen im Felde und bei denen auf der
anderen Seite.

Schneller als man allgemein « wartet hat . schreibt die
.Germania " , haben sich die politischen Wogen wieder ge¬
glättet . Nach der Erklärung des Reichskanzlers läßt sich
die Lage so charakterisieren , daß dis zur sozialdemvkrati-
schrn Mehrheit der Wunsch besteht , der Regierung Hert-
lings weiteres Vertrauen enlgegenzubringen und abzuwarien.
wle sich der neue Staatssekretär durch die Tat bewähren
wird . Da es in der Politik um die Sache , nicht um eine
einzelne Prrssn geht , haben die Mehrhriisparteten nach
der Rede des Kanzlers tatsächlich keinen Grund mehr , der
Regierung ihr Vertrauen zu entziehen.

Der . Vorwärts " sagt : Gras Hertling hat den Ver¬
such gemacht , das , was durch die Ereignisse der letzten
Tage aus den Fugen geraten war , wieder rinzulenken.
Er hat dem Zentrum erwünschte Gelegenheit gegeben , das
Band , das es mit der Regierung verbindet , auss neue
zu befestigen . Und auch bi« Rede de« Forrfchrittlers klang
nicht so, als ob der Vertrauensmann der Bolkspartei , Herr
von Payer , daran dächte , aus der Regierung zu scheiden.
Scharfe Töne schlug nur der Redner der Sozialdemokra¬
tie an , der die Erklärungen des Reichskanzler « nicht br-
sriedigend fand . — Der . Dorwärts " kommt dann aus die
Stellung der sozialdemokratisch «» Fraktion zu den neuen
Kriegskrediien zu sprechen. Die Fraktion hatte vor den
letzten Ereignissen mit allen gegen 8 Stimmen die Bewil¬
ligung der Kredite beschlossen, wird sich aber wohl mit
der Angelegenheit nochmal « besoffen . Nur soviel möchten
wir heute dazu sagen , daß die Partri rack wie vor zur

Landesverteidigung steht und daß sie ihre Stellung zu den:
gegenwärtigen Regierungskurs durch die Erklärung Scheide-
"lmms bsrgetan hat , dieser Regierung könne sie den Etat
nicht bewillige, :. Ai « Mtnderheitsaktton besitzt die Kredit-
ablehnung nuc die Bedeutung eines Bekenntnisses , das
man je nachdem als Bekenntnis gegen die Landesverteidi-
gung oder gegen die Regierung auffassen würde . Ihre
Zustimmung zu den Krediten würde man nur als Fort¬
setzung ihrer bisherigen Politik , auf keinen Fall als Ver-
trauenskundgebung sür die Regierung auffaffen dürfen.
^3 " der . Deutschen Tageszeitung " wird hervorgehoben,
daß der Reichskanzler der verfassungsmäßigen Sachlage
entsprechend betsnte . daß er sür dis Politik des Reiches
verantwortlich sei, sie allein mache und daß seine Politik
die gleiche bleibe wie bisher.

Die . Post " sagt : Gras Hertling verstand es das
Negative in ein Po riges umzukehren . Die Wiederholung
seines früheren Wortes , unseren Feinden dürfen aus dem
Bekenntnis deutschen Friedenswillens kein Freibrief für
weitere Rücksichtslosigkeiten erwachsen , gab ihm den Anlaß,
das Verhallen dieser Feinde in seiner ganzen Anmaßung
zu geißeln . Und bann appellierte Gras Hertling an dss
Gefühl sür die Ehre unseres Vaterland ««. Vieser T « r
machte eine gute Musik.

Selbst das . Berliner Tageblatt " rühmt an dem Grafen
Hertling , daß er al « Augenblickspolitiker außerordentlich
geschickt sei.

Der . Berliner Lokalanzeiger " meint : Nur einer kaum
halbstündigen Rede des Grasen Hertling hat es bedurft,
um den ganzen Wust von falschen Vorstellungen , grund¬
losen Behauptungen und übertriebenen Krisend .ohungen
aus dem Wege zu räumen , den die Entlastung de» Staats-
sekretärs von Kühlmann hat aufschietzen lasten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. IS. Juli 191«.

Gtzt Wildgemüse . Ein höherer Militärarzt schreibt
von der Front : Als es hier noch so kühl war , daß aus
den Gemüsefeldern kaum ein grüner Schimmer zu sehen
war , aßen meine Mannschaften und wir Offizier « einen
uw den andern Tag uns an dem herrlichsten grünen
Spinat satt . Woher wir den hatten ? Reine Leute suchten
in drn dienstfreien Stunden und aus ihren Spaziergängen
an den Grabenrändern , an Wrgeböschungen , im Walde,
in öffentlichen Parkanlagen Brenneffeln , Löwenzahn , jungen
Klee und Geißfuß , das überall wuchernde Unkraut , das
besonders an Grabenböschungen überall so massenhaft
wächst . Unsere Leute wollten anfangs nicht heran . Als
sie aber erst gemerkt hatten , daß dieses neue Gemüse ganz
genau so gut schmeckt wie der feinste Spinat , suchen sie
täglich , wie sie nur können , um jeden zweiten Tag ihr
grünes seines Gemüse zu haben . Das Spaßhafte ist, daß
die Balten und Letten , dt« erst über uns lachten , daß wir
Deutsche dieses Unkraut sammelten , es jetzt ebenfalls all¬
gemein kochen , nachdem die Klügsten unter ihnen es uns
nachgemacht hotten . Darum , ihr lieben deutschen Lands¬
leute daheim , sammelt auf euren Sonntagsausstügen und
Spaziergängen mit Frauen und Kindern , wo ihr auch
immer geht , euer Wildgemüse , uud schlagt den Gemüse¬
wucherern ein Schnippchen ._

o- Effriuge » . Leider ist schon wieder einer unserer
besten Bürger auf dem Felde der Ehre gefallen . Am 8.
Juli wurde der 38 Jahr « alte Michael Kreudler , einziger
Sohn de» Kirchenpflegers I . G . Kreudler als vermißt ge¬
meldet und am 11 . Juli traf leider die schmerzliche Nach¬
richt ein , daß er am 5 . Juli in französischer Erve begraben
wurde . Bet Kriegsausbruch zog er ins Feld , wurde ISIS

Vas KUbfcbe jVlädcken
Roman von Paul Blitz.

Mj (Nachdruck verboten .)

.Lab , ich bitte dich , lab ! — Nur jetzt kein Wort
darüber !"

Stumm nickte Hilda ihr zu . Ja , ja , sie verstand alles!
Und so gingen sie stumm voneinander . Und Emmy

dachte leise erschauernd:
.Wie , wie werde ich es nur ertragen ?" -
Ganz ruhig , ganz still , fast gleichgültig hatte er dem

Anwalt die Hand gegeben und ihm . Guten AbeNd"
gewünscht . Darm war er gegangen.

Wohin ? Ja , wohin ? Wenn er das gemutzt hätte!
Langsam ging er weiter , fast schleuderte er so dahin.

Ein paar Bekannte begegneten ihm und grüßten freund¬
lich , und freundlich grüßte er wieder . Es wurden auch
ein paar scherzhafte Worte gewechselt . Aber er wußte
nichts davon . Ganz mechanisch , ganz gleichgültig geschah
alles bei ihm . Seine Gedanken waren nicht bei der Sacke.

Endlich war er zu Hause . Wie eine Ewigkeit war
ihm der Weg oorgetommen . Jetzt erst merkte er das.

Und nun saß er am Fenster und sah auf di « stille
Straße hinunter.

Das Mädchen wollte das Gas anzünden.
Nein - er wünschte , im Dunkel zu bleiben.
Ganz sprachlos und erstaunt ging die Kleine wieder

hinaus — so etwas hatte sie hier noch nickt erlebt.
Und so saß er denn und starrte und starrte inS Dunkel

hinein . Wie blöde — wie vor den Kopf geschlagen — als
wenn das alles , da draußen und hier drinnen , ihn gar
nichts mehr anginge als hätte er mit allem jetzt jeden
Zusammenhang verloren — als lebte er in einer unbe¬
kannten , unfaßbaren Welt.

Gegen Mitternacht legte er sich nieder . Jedoch fand
er Zeinen Schlaf . Alle Stunden zählte er . Da plötzlich —
wie «irr Blitz zuckte eS in ihm auf . Bruno ! Sein Bruder.

Das war der Grund ihrer Weigerung ! Sicher!

Sicher ! Ohne allen Zweifel ! Und jetzt begann sein Gehirn
zu arbeiten.

Mit rasender Schnelligkeit reihte er alles aus jener
Zeit aneinander — was er wußte , und was man ihm zu¬
getragen hatte — bis ein fertiges Bild vor ihm erstand.

Ja , ja , nun wußte er, weshalb sie nicht wollte . Und
jetzt wurde es klarer in ihin — er hatte jetzt den Faden
gefunden , der ihn aus dieser Wirrnis hinausführte.

Also sein Bruder ! -
Höhnisch lachte er auf . Dieser Brausekopf , dieser

Weltverbesserer , dieser . ewige Student ", den hatte er bis
jetzt mit seinem sauer verdienten Gelbe unterstützt —
seinen Nebenbuhler hatte er sich selbst groß gezüchtet ! DaS
war doch wirklich zum Lachen!

Und er lachte auch ganz laut auf . doch er erschrak vor
sich selbst — und in der Brust war es ihm weh und weich,
und wie ein stilles , wie ein schweres Weinen kam es
über ihn . -

Das erste , worüber er am nächsten Morgen fast ge¬
stolpert wäre , war ein großer Reisekorb , der im Flur stand!

Er besann sich sofort . Aha , die alte Lamm machte
Ernst ihr erster Trumpf ! Aast hätte er beinah wieder
ausgelacht.

Gestern hatte er sie zu allen Teufeln gewünscht , heute
mußte er ihr gute Worte geben , daß sie wieder da bliebe,
denn schließlich brauchte er sie ja wie das liebe Brot.

Sein Frühstück wurde ihm heute natürlich von dem
Mädchen serviert , aber auch nicht mit der Sorgfalt , an die
er sonst gewöhnt war - ihr zweiter Trumpf!

Und wieder lächelte er stillvergnügt . Dann ließ er
sie hereinbitten . Am besten , man machte das schnell ab.

Nach einigen Minuten kam sie.
Stolz , steif , würdevoll , mit etwas herabhängenden

Mundwinkeln , stand sie an der Tür . Man sah ihr an,
daß sie eine unruhige Nacht gehabt hatte.

.Bitte , wollen Sie denn nicht näher herankommen?
Hier bitte , setzen Sie sich doch ", sagte er und sah ft«
freundlich an.

Sie biß di« Zähne zusammen . Ihre Haut sab ganz
wie Leder aus . Ihre Augen blickten über ihn hinweg.

Aber sie setzte sich ans den Stuhl , den er ihr hin¬
geschoben hatte.

„Sie sind mir wohl sehr böse , wie ?"
Sie schwieg , biß die Zähne noch fester zusammen und

sah noch höher über ihn fort.
„Aber Lämmchen , das war doch gar nicht so gemeint —

na , das müssen Sie ja doch auch selbst wissen — Sie
kennen mich doch — und gerade gestern war ich so
nervös ", sagte er sehr zart und streichelte über ihre Hand.

Und da kam es hoch in ihr . Ein paarmal schluckte sie
auf , und dann ergoß sich ein heißer Tränenstrom über ihre
schnell ans Gesicht gedrückte Helle Schürze.

Tröstend sprach er ihr zu.
„Na aber Lämmchen , nun machen Sie doch nicht so i

was ! Sie sind ja doch die beste ! Und meine unentbehr - !
liche Stütze ! Na , nun weg mit den Tränen ! Hier , meine!
Hand , vertragen wir uns wieder !"

Ohne weiteres nahm er ihre Hand und drückte stes
herzhaft . ^ ^ ^

Unter Schluchzen brachte sie em paar Worte hervor : )
„Aber so was nein — so was hat mir noch kein s

Mensch gesagt , so wahr ich hier fitze." ^ >
„Na ja , ja , es tut mir ja auch leid ! Und es falls

auch sicher nicht wieder Vorkommen! Hier, meuie Hands
darauf!" t

Weinend nickte sie nur und wischte sich die Auge « . ^
Und er heiter : , :
„Also nun ist die Sache aus der Welt , und alles j

bleibt beim allen , wie ?"
Sie nickte und ging schluchzend hinaus.
Dann frühstückte er zu Ende . Und als er später

hinausging , war auch der Reisekoffer schon wieder fort.
Lächelnd ging er inS Geschäft hinunter . Gleich zuerst

tras er Emmy . Er fuhr ein wenig zusammen , war aber
sofort wieder Herr seiner Erregung , grüßte höflich und
freundlich wie immer , so daß kein Mensch irgend etwas
merken konnte.

Auch Emmy atmete heimlich freier auf . .
(Fortsetzung folgt .)
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ve wundel. Kam dann als Sar.rM»uriteroffizisr ausgcbildetnachR chions. von dort kam cr nach einem kurzen Urlaubim Mei 19,18, zum Ge geanttn besb'dsrt, «pied« an SieWestfront. Ais tüchtiger Soldat, von seinen Borges-tztn
geachtet von seinen Untergebenen geliebt, ist nun auchnden Heldentod fürs Vaterland gestorben. Eine Würvr mit2 Kindern, ein betagte Vater und eine Schwester veU'erenin ihm eine umrsetz'iche Siütze. Die aonz? Gemei-detrauk-t um-ei.«n chrkstltchen, ehnn-hasten. fleißigon Bürger

-und bringt den tiestrauernden Angehörigen herzliche Teil-
nähme entgegen. _

ArrS dem übrigen Württemberg.
Calw Die Sprechzeit  dee Obsramts und des

Kommunaloerdands ist nurD t e ns 1a g s und Freit4igsden ganzen Tag. d h. va mittags von 8—12 Uhr und
nachmst ags von'2—6 Uhr, an allen üdichrn Pochentrg-n inur von'8 - 12 Uhr vormittag«. Ganz dringende, unauftschtcbbae Fälle könwn auch wätzend dsra-d-m Ko-Hü-P ,stunden vorĝ rracht werden. Minder wichtige Archaxenj
müssen außerhalb der Spechzett zurückgewlesen werden.Auch Telefongespräche-wollen möglichst ach die vorgenann¬ten Sprechzeiten beschränkt werden.r Calw . Ein mbeikscheurr Busche aus Güte!«
fingen floht einer WirjLf.-ou als st« dre Eü schenke fürkurzeZ<tt verlassen muß!«, einige Hunderter aus der Kasse;doch wurde er andern Tazs vor der Abfahrt aus d>m
Bahnhof angehalten und verhaftet.

r GtuttHart. Das HtadlfchuttheH nomt schie bt. InAusführung der entsprechende-! Bestimmungenwrd. daü--rFremdenoerkeh: in einzelnen Siadtte len schon zu Auo-
wüchsen geführt hat, mit Genehmigung des Ministeriumsde« Innern die Dauer des rmbeschrchkien Aufenthalts zuKur»,'Erholung?«oder Bergnüzungszwecken im Stadtbezirkvon 4 aus 3 Wochen herabgesetzt.

ex . Stuttgart . Der To Preßoerbar.d jür Wü t em-berg hielt am 10. Juli in Stuttgartu-Ner dem Barschvon Schulrat Dr. Lempp seine BertrcteroersamMiung.Stadtotkrar Kapp ei stattete den Jahr esbericht, der einen
gedrängten Ueberbl ck überd>F vielseitige TätigkeU im ver¬flossene:, Geschäftsjahr: die eigensteA beit, d«n Dienst auder Presse, Kurse zur Einführung in die P -esftmbe-.t.Heromgab; der bekannten, weitoerbreitrten Krieg«schr-iten,
Versendung oon Büchern und Schriften ins Feld, besondersan Hie Feldgeistlichen, VerfaxHUlH der kvlntt. Kriegstze är¬geren mit heimatlichem Lesestoff. Die Mitgliederzuht hat
trotz der Ungunst der Zeit wieder zuger.ommcn. Der Ge¬
samtertrag der. Reformation-dandspende* b.trug 57t 859 79Mark; davon bl'ebm dem württ. Verband 402 821.29
die als Stiftung vom Berbandsaurschuß verwaltet werden.Darauf entwarfd« neue Geschäftsführer, Dr. St öle, ein-Bild von Len Zukunstsausgaben des Preßserdandee. Außerd«n 3eitungedie».st und der Abteilung, für Bolksbtldugs-wese« sollen im Laus der Zeit wettere Abteilungen ein ge-richtet werden für Welt» und Lebensfragen, Geme.nded rnftund soziales Leben. Auf allen diesen Gebieten will der
Verband als srrir. von Behörden rmd Pa -»eien unadhlngige
Sammrlstklle christlicher Ueberzeugung und chnstl chen Wollen«tätig sein. Die im letzten Jahr gegrünSUe Abteilung sür

BslksdrldunA wesen»ervttftU ete nachmittags eine Volke»Hochschultagung. Zuerst jp'ach SiadlpsarroerwescrPlanck«^lingem grundMllch über die Frage: , Wr- wir wollen*.Freiwillige Erwachsenenschulen für Voikrgkrioss'n allerStände sollen entstehen mir dem Ziül. nicht das Einzelw-ssenzu mehren, sondern Persönlichkeitsbildung zu vermitteln,d h. zum Verständnis des Leben«, ßetrwe wahren Reich¬tums und seiner Ausgabm und zu selbständigem, wahlhakt
befriedig er-dem Mttschafftn an diesen Gufgobrn anzuleften.Ein zwettrr Bortrag von Pfarrer Srürner'Flacht, dem
Bahnbrecher für Bolkshochschularbeit in Württemberg, zeigte,.wie wir uns die Arbeit denken*. Er besprachd>e für
deutsche Verhältnisse in Betracht kommenden Gchuksormen:vor ollem Schucheim(Internat), internatlose Halbtagsschule,
abendliche Volkshochschufkurse, und gab wertvolle Winkesür die Aufstellung des Lehrplans und die der Volksschule
entsprechende Lehrweise. Gelehrt soll werden, was dieSchüler für ein rechtes und tiefes Leben brauchen und siefür die Allgrmsirihett tüchtig machl. Die Ausführungen derRedner fanden in beiden Versammlungen lebhafte Zustim¬mung. Die g'samieri Verhandlungen waren «tragen vomGeist warmherziger, einsichtsvoller Bereitschaft zur Mitarbeit,wo es immer die Nöte und Bedürfnisse unserer Zeit zumWohl des Dolkrganzen erforde rn

r MeutAugc«. Zwei fahnenflüchtige Soldaten habensich in der Weingärtnerstraße eingemietet, in der Nacht
kinen im Zimmer stehenden Schrank ausgetäumi und den
gesamten Inhalt durchs Fettster fortgeschafst. Me Dieb«wurden auf dem Bahnhof in Tübingen aber wieder er¬
wischt und ihnen Grld und Kleider abgenommen.r Pfalheim OA. Ellwangen. In den Weilern
Beere doch und Hahlheim treiben derzrtt mehrere Füchseih- Unwesen. Sie holrn sich am Hellen Tage in frechsterWeise Hühner in so großer Zahl, daßz. B. in Beerrbach(mit rund 120 Einwohner") schon 70 Hühner abhandenkamen; nicht viel weniger sind in Hahlheim umgekommev.Wenn es so fortgeht, dann wird der jetzt schon beträchtlicheSchaden immer größer und der Kommunalver- and erhältweniger Eier. Alle« wünschte, daß die Forstleute und
Jäger den Dieben den Garaus machten.

Schritt für Schritt.
Wir sind alle aus Glauben angewiesen, wie dasganze Volk. Gott wird uns nicht auf wett hinaus Lichtgeben, aber doch Schritt für Schritt.  Ec läßt unsnicht allein. Er macht uns voll Zuversicht,  wennwir es ganz mit ihm wagen. p-«i w«,«.
Man muß dem lieben Gott Zeit lassen, seine deutscheRation durch die Wü e zu führen und die Ankunft indem gelabten Lande abwarten. »«««nk. zsn

Letzte Nichrikhte »,.
G2« 1ilcht 8LS.

Der LS Mtlliardenkeedit im HanPtausschnh
augeuomme«.

Berlin , 12. Juli. WTB. Drahtd. Der Haupt»
am schuß des Reichstags hat den Nachtragsekrt betr. den
Kriegskredit von 15 Milliarden Mark angenommm gegen

di« Siirr-mrn der Unabhängigen Sozialdemokratenm.d bei
Srimmenthaklungender Polen.

Mi«g«ra»griff a«f Dffeuburg.
Karlsruhe, 11. Juli. WTB. Drahtd. Sin heute

erfolgter Angriff mchieror feindlicher Flieger ans Offenburgbei dem sine beschränkte Anzahl Bomben abgervorfeuworden ist. Hut einigen Such- und Grbäudrschaden verur¬sacht. Personen find nicht«erlcht worden.
Di« ruuEuischeM»«uu«r «»d daS MoskauerMSteutack.

B «k«v«ft, 12. Juli. WTB. Aus Iaffy wird ge¬meldet: In der gestrigen Sitzung der Kammer gecheited« Abz. Stoian das veröbfcheuungswürdige Attentat gegendenG.üfm Mirbach und lenkte gleichzeitig di« Aufmerk¬
samkeit der Regierung aus die auf rumänischem Boden be¬findlichen russischen Agenten. Kammerpräsident Meinererklärte, daß die Kammer sich den Aeußerungen des Ab>scheu; des Abg. S 'oian anschließe und der deutschen Re¬gierung ihr lebhaft Bedauern zum Ausdruck gebrach!habe. Der Minist« des Aeußern erklärte srmerfeit«, daßdie Regierung das Attentat brreit» scharf verurteilt habeund bezüglich der französischen Agenten verstehen würde,ihre Pflicht zu tun.

Die Nervosität der Aeiude «» ster Westfront.
Aürich, 12. Juli. Drahtb. Der , 3ü-ich« Anz* mei-det: An der Westfront, steigert sich die Spannung vonYpern bis zur Schweizer Grenze. Die Nervosität infolgeder Nadelstiche der unvermutete» Vorstöße wird bei den

Franzofen immrr größer, die sich in einer großen Erkner-
dungstäiizkeit zwischen Marne und Flandern äußert. E«lst eine bange Frage, wo der Stotz  einsstzen wird.

Die Kriegslage a« <tve«d veS CS J «1t
Berli «, 12. Juli. WTB. Drahtd. Amtlich wird« ftgeteül:

Orrtttch« Kämpfe südwestlich Baillruil und an dem
Westuser der Avre.
Mntmastl. Wetter «« Ga»u ag *«d Mvwlag.

Noch unbeständig, zeitweilig gewittrig,in der Hauptsache trocken undw«rm
8ür dte « chrtstlettung verantwortlichPaul L a a e, Nagvld.Drucku. « erlag der « . « . Za tser 'schen« uchdruckeret Marl Laster) Nagel»

«mtticher«
Gichdieost im CichamtsbezirkCalw.

Nach Einberufung de« Eichamtsvo stmrds non Cat«wird der Suchdienst im Etchamisbezirk Calw durch dirTkhämter Rottweil und Stuttgart versehe«.
Fässer können bei den Eichnebenstellen Dreastenftavt,Dornftette« und Baihiage « a. G. oder auch det de-nachdarte.r Grmeindesaßeichämtern, ander« Meßgerät« aus

den Oberämtern Calw, Freudenfladt. Herrenberg, Leandvw.Mauibr«nn, Nagold, Neuenbürg und Bachingena. T.d«rch Einsendung an da K. Eichamt Stuttgart undsolche aus dem- beramt Horb durch Einsendung an da»K. Eichamt Xv tweil zur Eichung gebracht werden.Nagold, den II. Juli 1918. K. Oberamt:
Ko mmereI l.

SchMk ' Ams
Nagold.

Am Sonntag  den 14. Juli
ds. Is . mittags präzis ^ 2 Uhr
findet im Gasth. z. .Sonne*  in
Gbhaasen eine

Versammlung
mü wichtiger Bessrechung statt.

Es wird vollzähliges Erscheinenerwartet.
Der Ms.Borftsitz.

LnriioilMsrleil
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Setze emen schönen

WMe«
dem Verkauf aus.

Johann Protz,
Lutz.

Eine Hobelbank,
verschiede»« Werkzeug
Schraubzwinge«

v«d Leimzwingen
verkauft.

Wer?, sagst die Geschäftsstelle ds. Bl.
Verkaufe wegen Platzmangel
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mit Feuerung,
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o . ĝ r . » . u . » 1
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Verkaufe Mittwoch, de« 17
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Mutterschwei«
(Erstling ) .

Konrad Revz. Semeivderst.
Emmingen.

Unterzeichneter
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Stute
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Johann Georg Betsch.

gckulksrtv«
ss« WSrttmbers, Me« MWnizMrv
sind wieder eingetrosirn und pr
haben bei
S.V.Wer.

»»»»«»>

Tübingen.

PferdeMSchlachten
sowiev«nm-

glllckle.
wenn auch
nicht kau«»
pmtsähig.

tusti»reit HWm Pletsto
Adolf Botz,

PiadstchiWast. Teich«M.



G Baterländifcher
Wander-Kino

G des Stellv. Generalkommandos XIll. tK.W.) Ameekorps.
Eine Stittte zur Belehrung und Unterhaltung

für Jung und Alt.
Sonntag nachmittags2Nhr«nd abends2 Uhr.
Montag nvd Dienstag von abends8 Uhr ab.

i« Saale des Gasthofs z. Traube in Nagold.

Ser Kaiser in der Türkei
bei den Truppen unserer Verbündeten . Prächtige
Aufnahmen vom Besuch unseres Kaisers bei unseren tapferen

osmanischen Bundesgenossen.
m m ^

3lw Vemeale»,der Müller ms Flandern
Schauspiel in 3 Akten aus dem besetzten Belgien.
Das Stück zeigt in einer spannenden Handlung wie die
als „Barbaren" verschrieenen Deutschen in Wirklichkeit

ihren Feinden gegenüber handeln.

MLMdW°msd°er3llselSejel
Hochinteressante Aufnahmen von unseren kürzlich glänzenden

Operationen im Rigaischen Meerbusen.
O LI L>

Hem Peterse«,m« SchiMWuM Matrosen
Drama in 3 Akten

mit prächtigen Bildem von unserer Marine und dem
Leben und dem Treiben unserer blauen Jungen.

^ lZ

MMWng °mSt . QMi !l
(Aus der Riesenschlacht im Westen » I Teil .)

Dieser Bildstreifen führt uns klar die Verwüstungen im
Kriegsgebiet vor Augen und zeigt, von was uns unsere
feldgraue Helden verschont haben, indem sie den Krieg von

der heimatlichen Scholle fernhielten.
Preise der Platze: Erwachsene so Psg.. Kinder 25 Psg.

O
<A
O

TOGOGOGOGOGOGOGO
<̂<) 0 <)c>0c>00 !0c>00 !00 >0c >0c >0c >Q0 <i0 !00 !00 <ie>0

8 Mer ein llerr Kat
elirt die Näniier, die kür uns kämpkten^
uncl litten, clie uns ikren Lcliutz gewätir- H
ten gegen clie Ztürine der 2eit uncl 0
dankt iknen durcti reieklieke Leitrüge2ur Ö

8« OO» '

I.ullenllvrkk-8penllez
I» SSlZI -Il -IDl -IDWLIWl -II -IMl .II3SlZSI -ILl ^

kür ürikgudekedSlUgte. 0
<>oo >oo !oc >oo »oc>c>oc >oc >oo !oc >QO<)c>oool.

Nagold.

Meine Wohnung
besmdel sich jesil MerUchnsirasie lö

MMSst md VamateMealager
betreibe weiter

Asinmmu Md.Venz.Bauiverlttneifter.
Suche sofort ein selbständiges

fleißiges

Mädchen
nicht unter 20 Jahren in bessere
Familie. Monatslohn 50

Sraa Sliesi, Psorzheiw
Durlacherstr . L.

Bolksbibliothek
Nagold.

Bücherabgabe
Mittwochs, 5—6 Uhr nach«.

Nagold.»chev-Gesllch.
WegenS.kankung desbirhirigen

suche ich sofort oder 1 Aug. ein
ehrliches Mädchen

Ra«Christian HSGer.
Stellegesuch!
lbjähr Machen jucht aus 15 Juli
od. 1. Aug. in nur gutem Hause
Stellung, könnte erst auch einfach«
Schreibarbeit außer dem Hause er-
ledigen.

Arg. unter Xr . LO a d. Ge¬
schähst. d. Bl.

Für Beträge in jeder Höhe, die bei uns
zur Zeichnung auf die

IX. Deutsche Kriegsauleihe
einbezahlt werden , vergüten wir vom Einzah¬
lungslag bis zum ersten Bezugslag

4^ Zinsen.
Lsnb - Lommslnclile klni ' b

^ aL r». All.
Istsydon?ir. 78. Pv8t80d6«kkonto Stuttgart 2267.

Lerneck , 11. ûli 1918.

'roües ^ nLeige.
ZclimerrertüUI teilen wir Verwandten, freunden und Lekannten di« über¬

aus traurige discbricbt mit, dsü unser lieber, bottnungsvoller 8obn, unser
berrensguter , unvergeüiicber kruder, 8cbwager und Onkel

Zoksnnes Weik
KneZ8irsirv . im lnk.-keZ . 120

unerwartet schnell im kararett in Hamburg gestorben ist.
Um stille Teiinabme bitten im dismen der tiettrauernden illinterbliedenen

die Litern:

«lOÜ . 81aäl8ctiutttieiü,

/ViarLe XVeLK , Zeb . 8teck.
Leerdigung (Vlontag 2 Ubr in Lerneck.

Uuterjettinge « . den 13. 2ult 1918.

Todes -Anzeige.
Schmerzersülll teii.n wir Verwandten, F runden und Be»

kanrten die traurige Nachricht mit, daß unser innigstgeliebter,
j guter Sohn und Bruder

UMetier Asrlill8»M
in einem Feldlazarett inr Westen am 16. 3uni 1918 irn 21.
Lebensjahr seiner schwerenV::wu''dunz erlecen ist

Er folgte seinem am 20. Mai 1915 gefallenen Bruder
Christian in die «wî e Heimat nach.

In tiefer Trauer
d ê Eltern:

Zakob Sayer Md Margrets Sayer
mit Geschwister.

iVliliM- unö Vstr.-
Vsmn diagollt.

Montag Bormitttag /zIS
Uhr Kriegerdeerdig ««, » wozu
höslichft einladet« der Vorstand.
SammlungI I Uhr Lokal„Traube".

Ein

Mgatter-Siiger
kau« sofort eiutreten

SSgwerk Haasman», Nagold.

SohlennLgel,
Absatznägel,

Dreifüße,
sowie

Sl-uhlluicherartillel
aller Art

empfiehlt

Mr jetzige Berbrauchszeii
em-fehte:

Einmachgläser.
Steingnitöpfe

mit Gummmng,
Eindünstflaschen»
Honiggliiser

mtt BerfchraMug,
Feldpoftbüchsen

Mtt Gummiring.
Kaffeemühlen.

klssettoermeivter.
Ev . Gottesdienst tu Nagold»

Am 7. Sonntag nach Trinitatis, der.-
14 Juli -Vs lO Uhr Predigt.

l/2? Uhr Christenlehre(Sühne).
r/g8 Uhr Kriegsbetstundc.
Mittwoch, den 17. Juli abends8 Uhr

Kric»sbetstunde.
Kath. Gottesdienst i» Nagold:

Sonntag, 14. Juli: M/i Uhr Preidg!
und Amt.

7Vs Uhr dsgt. in Rohrdors
2 Uhr Andacht.

Gottesdienst der Methodisten»
gemeinde in Nagold:

Sonntag, den 14. Juli vormittags1/2IO
Uhr. Predigt abends 8 Uhr, Predtgl,

Mittwoch abends Uhi Gebctstunde
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